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Vor fünf Jahren habe ich mich auf den Weg gemacht – als junge 

Bürgermeisterin, voller Ideen, voller Energie und voller Vorfreude auf 

alles, was kommt. Mein Antrieb war und ist es, Zukunft zu gestalten, 

unsere Heimat gemeinsam voranzubringen, sie noch lebenswerter und 

stärker zu machen. Ich wusste, dass es eine große Aufgabe werden 

würde – aber nicht, wie viel wir gemeinsam bewegen würden. Nicht wie 

viel sie mir abverlangen – und wie viel sie mir schenken würde. 

 

 

Was war. 

 

Als meine Amtszeit im November 2020 begann, war nichts mehr, wie wir 

es kannten. Die Pandemie hielt uns in Atem. Es folgten die Energiekrise 

und ein Großbrand – Situationen, in denen es darauf ankam, ruhig zu 

bleiben, Entscheidungen zu treffen und die Gemeinde sicher durch 

schwieriges Fahrwasser zu führen. 

 

Aber „was war“ ist bei weitem nicht nur Krise. Steinhagen hat in diesen 

Jahren viel erlebt. Wir haben zusammengehalten. Und wir haben 

gemeinsam viel erreicht. Was war – das ist nicht nur das, was uns 

gefordert hat, sondern vor allem das, was wir gemeinsam geschafft 

haben: 

Steinhagen hat sich weiter als attraktiver Wirtschaftsstandort etabliert. 
Unternehmen finden hier beste Bedingungen, um sich erfolgreich zu 
entwickeln, einen Ansprechpartner im Rathaus für ihre Belange und 
schon in naher Zukunft – auch wenn das zugegeben gerade noch 
ziemlich viel Dreck macht – Glasfaseranschlüsse im gesamten 
Gemeindegebiet. Wir bringen mit unterschiedlichen Initiativen und 
Projekten heimische Ausbildungsbetriebe mit Jugendlichen zusammen, 
um die Ausbildungsquote vor Ort zu steigern. 

Wir investieren so viel Geld wie noch nie in unsere Schulen: Brockhagen 
erhält eine neue, moderne Grundschule. Das Gymnasium wird 
großzügig erweitert. In Amshausen und Steinhagen entstehen Anbauten 
für die Grundschulen, damit auch zukünftig ausreichend Plätze im 
Offenen Ganztag zur Verfügung stehen. Die Grundschule Amshausen 
wird dabei außerdem barrierefrei umgebaut und energetisch saniert. Die 
Grundschule Laukshof bekommt eine eigene Verteilmensa, um die 
Essenssituation zu verbessern. 



Bildung bedeutet in Steinhagen aber nicht nur, dass die Gebäude in 
einem Top-Zustand sind. Bildung heißt auch Chancengleichheit: Deshalb 
sind das Schülerticket und die Ausstattung mit digitalen Geräten in 
Steinhagen für alle Kinder kostenlos. 

Und Bildung beginnt schon viel früher: Mit inzwischen 13 
Kindertagesstätten ist sichergestellt, dass jede Familie die notwendigen 
Betreuungsplätze erhält. 

Aufenthaltsplätze für Jugendliche haben wir aufgewertet, mit 
Beleuchtung und mehr Sitzgelegenheiten. Mit der Pumptrackanlage gibt 
es bald einen weiteren Treffpunkt. 

Auch für die kleineren gibt es tolle Freizeitmöglichkeiten: Der neue 
Spielplatz in der Niehaussiedlung erfreut sich großer Beliebtheit. Weitere 
Spielplätze haben wir unter Beteiligung der benachbarten Kinder 
erneuert und modernisiert. 

Die kinderärztliche Versorgung ist gesichert! Inzwischen sind sogar zwei 
Ärztinnen in der neuen Praxis für Kinder in Steinhagen tätig. 

Steinhagen ist ein beliebter Wohnort. In den letzten 6 Jahren sind etwa 
300 Wohnungen entstanden, Eigenheime und Mietwohnungen. Und 
weitere mindestens 200 weitere Wohnungen stehen bis 2028 schon in 
den Startlöchern 

Mit unserem neuen Förderprogramm wird Engagement für gutes Klima 
unterstützt. Und als Gemeinde gehen wir mit gutem Beispiel voran: Mit 
Photovoltaikanlagen auf kommunalen Gebäuden investieren wir aktiv in 
den Klimaschutz. Die Klimaveränderung ist spürbar – und sie wird 
extremer. Deshalb haben wir uns mit einem Starkregenrisikokonzept für 
zukünftige extreme Wetterereignisse gewappnet. 

Das Kultur- und Veranstaltungsangebot in Steinhagen ist so vielfältig wie 
nie zuvor. Traditionelle Veranstaltungen haben wir nach der Pandemie 
aufleben lassen und zum Teil konzeptionell überarbeitet. So ist der 
Weinmarkt am Kirchplatz inzwischen auch Ziel vieler auswärtiger Gäste. 
Eine Vielzahl an neuen Veranstaltungsformaten wurde durch das Projekt 
"Kultur am Kirchplatz" etabliert. 

Vereine und Institutionen, ob Sport oder Kultur, unterstützen wir 
bestmöglich bei ihren Vorhaben.  

  



Die Feuerwehr ist mit ihren drei Löschzügen bestens ausgestattet und 
die Zahl der aktiven Kameradinnen und Kameraden steigt. Neue 
Fahrzeuge, wie z.B. ein Unimog für potenzielle Waldbrände, sorgen für 
die Sicherheit in unserer Gemeinde. 

Mit der Einführung einer aufsuchenden Sozialarbeit für Seniorinnen und 
Senioren sind wir Vorreiter im Kampf gegen Einsamkeit im Alter. 

In allen Schulen und öffentlichen Gebäuden stehen kostenlose 
Menstruationsartikel zur Verfügung. 

In Brockhagen und oberhalb der Bahn konnte nach Schließung der 
Bankfilialen jeweils ein Standort für Geldautomaten umgesetzt werden. 

Das Rathaus wird zunehmend digitaler. Immer mehr Leistungen können 
inzwischen online beantragt werden. Mit der Einführung eines 
Mängelmelders können wir schnell und gezielt auf 
Verbesserungsvorschläge oder Probleme reagieren. 

All das ist in den letzten Jahren entstanden – Schritt für Schritt. Hinter all 
diesen Projekten stehen Menschen, Entscheidungen, Diskussionen und 
stets das Ziel, Steinhagen noch besser zu machen. 

Was war – das ist nicht selbstverständlich. Es braucht Zusammenarbeit 

und Vertrauen. Und Mut. 

 

Und manchmal braucht es auch Beharrlichkeit und einen langen Atem: 
Die Entwicklung des Gewerbegebiets Langebrede funktioniert nicht so 
zügig wie erhofft und stellt uns vor große Herausforderungen. Die gilt es 
anzupacken und das Beste aus der Fläche herauszuholen – und den 
ökologischen Ansatz dabei weiter zu verfolgen. Die Sanierung der 
Bielefelder Straße mit all ihren verkehrsrechtlichen Fragestellungen steht 
noch an. Bei vielen Vorhaben – Fahrradstraßen, Temporeduzierungen, 
Fußgängerüberwege, etc. – kommen wir bei der 
Straßenverkehrsbehörde nicht weiter. Beispiele wie der nach 
jahrzehntelangem Einsatz endlich umgesetzte Zebrastreifen am 
Upheider Weg zeigen aber: Ein langer Atem lohnt sich! Und – es mag 
nach einer Kleinigkeit klingen, aber ich weiß, dass es vielen Menschen 
wichtig ist: Ich habe auch den Wunsch nach einer Hundewiese nicht 
vergessen – wir sind da auf der Zielgeraden. 

  



Was war – das waren intensive, fordernde, bewegende Jahre. Und es 

waren Jahre, in denen Steinhagen gewachsen ist. Gewachsen in 

Wirtschaft, in Bildung, in Infrastruktur, in gesellschaftlichem 

Zusammenhalt. 

 

 

Was kommt. 

 

Steinhagen steht hervorragend da. Aber der Blick nach vorn zeigt auch 

neue Herausforderungen auf. 

Ich will eine ärztliche Versorgung, die bleibt: 
Wir müssen heute dafür sorgen, dass es auch morgen genug 
Hausärztinnen und Hausärzte in Steinhagen gibt. Die Nähe zur Uni 
Bielefeld eröffnet uns Chancen – die will ich nutzen, mit klugen 
Konzepten und Standortvorteilen. 

Ich will, dass gute Bildung kostenlos bleibt: 
Digitalisierung, Ganztag, Essensversorgung – das darf kein Luxus sein. 
Deshalb will ich auch künftig kostenfreie digitale Ausstattung, 
bezahlbares Mensaessen und ein kostenloses Schülerticket. 

Ich will Wohnraum schaffen, der zu Lebenslagen passt: 
 Zukünftige Siedlungsflächen müssen mit flächensparenden und 
innovativen Wohnkonzepten geplant werden. Und es braucht auch 
kreative Ideen, wie die Wohnungstauschbörse die wir gerade erst 
angestoßen haben. 

Ich will Klimaschutz ernst nehmen: 
Mit konkreten Maßnahmen gegen Extremwetter, mit Wärmenetzplanung 
und mit erneuerbaren Energien. 

Ich will eine Gesellschaft, die zusammenhält:  
Einsamkeit bekämpfen, Ehrenamt stärken, kulturelle Vielfalt fördern – 
das macht unsere Gemeinde lebendig. 

Ich will eine Umgebung, in der wir uns sicher fühlen: 
Dazu gehört auch ein neues Feuerwehrgerätehaus für den Löschzug 
Steinhagen. 

  



Und bei allem Verkehr, den wir in Steinhagen durch die A33 haben und 
nicht gänzlich verhindern können, will ich Aufenthaltsqualität neu 
denken:  
Der Kirchplatz – das Wohnzimmer unserer Gemeinde - soll in Zukunft 
ein Ort sein, an dem Menschen Menschen begegnen und nicht Autos. 

Es gibt noch viel zu tun. Mit klarem Kompass, mit Kontinuität und mit 

Weitblick werde ich Steinhagen weiterentwickeln. Ich will, dass 

Steinhagen auch künftig ein Ort bleibt, der Perspektiven bietet – zum 

Leben, zum Arbeiten, zum Aufwachsen und zum Altwerden, Denn am 

Ende geht es um das Warum. Es geht um das, was wirklich zählt. 

 

Was zählt. 

 

Es geht nicht nur um Zahlen, Daten, Fakten. Es geht um Haltung. 

Was zählt, ist ein klarer Kompass. Eine Politik, die zuhört. Die 

vorausschaut. Die handelt – verantwortungsvoll, gerecht, nachhaltig. 

Was zählt, ist das Miteinander. Der Mut, Neues zu wagen. Und das 

Vertrauen, das ihr mir geschenkt habt – und das ich mir weiter verdienen 

will. 

 

Was zählt, sind nicht nur Entscheidungen im Ratssaal – sondern das, 

was sie in den Köpfen und Herzen der Menschen bewirken. Was zählt, 

ist, ob wir zuhören. Ob wir sehen, was hinter Türen passiert. Ob wir als 

Gemeinde füreinander da sind. Ich habe in den letzten Jahren viel über 

unsere Gemeinde gelernt – aber auch über mich selbst. Ich bin 

gewachsen an den Aufgaben, die das Amt der Bürgermeisterin mit sich 

bringt. Und an den Erfahrungen, die das Leben für uns bereithält: 

 

Ich habe geheiratet, eine Familie gegründet. Wir haben hier in 

Steinhagen gemeinsam unser Zuhause geschaffen.  

Ich bin Mutter geworden – das ist das größte Geschenk und die größte 

Herausforderung zugleich und erweitert meinen Blick für unsere 

Gemeinde jeden Tag. 

 

Ich habe meine Eltern beide kurz hintereinander verloren und dabei 

erlebt, wie ein Mensch von jetzt auf gleich vollkommen pflegebedürftig 

wird. Und was es bedeutet, wenn Einsamkeit nicht abstrakt ist, sondern 

still am Küchentisch sitzt. 

 

  



Diese Erfahrungen prägen meine Sicht auf das, was wirklich zählt: 

 

Bildung, die früh beginnt und niemanden zurücklässt. 

Vereinbarkeit, die gelebte Realität sein muss. 

Gesellschaftlicher Zusammenhalt, der Generationen verbindet. 

Solidarität, die sich in Strukturen und im Alltag zeigt – vom Spielplatz bis 

zum Pflegeheim. 

Was zählt, ist eine Gemeinde, in der wir verwurzelt sind. Eine 

Umgebung, die fördert – unabhängig von Herkunft und Einkommen. Ein 

Ort, der sicher ist und lebendig, mit guter Infrastruktur, mit 

Familienfreundlichkeit, mit einer Gemeinschaft die trägt – in allen 

Lebensphasen. 

Und ich bin überzeugt: Gerade in der Kommunalpolitik haben wir die 

Verantwortung, die unterschiedlichen Lebensrealitäten zu sehen und zu 

verstehen. 

Nicht abstrakt, sondern ganz konkret. Im Alltag, im Miteinander, im 

Machen. 

 

Johannes Rau hat diese Verantwortung einmal in sehr treffende Worte 

gefasst: 

 

„Denn die Zukunft kommt nicht einfach über uns. Sie ist kein 

unentrinnbares Schicksal und kein Vermächtnis. Wir können sie 

gestalten – mit dem was wir tun. Und mit dem was wir nicht tun.“ 

 

Vor fünf Jahren wusste ich sicher nicht in Gänze, was auf mich 

zukommt. Heute weiß ich: Ich will weiter Verantwortung übernehmen.  

Für das, was war.  

Für das, was kommt.  

Und für das, was wirklich zählt. 

 


